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5Intro

Intro

Das städtische Gefüge ist ein Produkt, das aus einer Vielzahl von bewussten und unbewussten 
Entscheidungen entstanden ist. Gleichzeitig ist die Stadt aber auch selbst wieder Ausgangslage 
und Umfeld für das Gelebte, Gelagerte, Gespeicherte und Gedachte. Doch wie fotografiert man 
diese Stadt, unsere Lebenswelt?

Mit Fotografien lassen sich urbane Phänomene darstellen und unteruchen. Die Seminarwoche 
‘Bilder der Stadt‘ ist als Workshop mit intensiver Anleitung durch den professionellen Fotografen 
Anrdi Pol angelegt. Dabei sollen fotografische Grundkenntnisse und Bildkomposition erlernt wer-
den. An ausgewählten Orten am Seedamm (Richterswil, Freienbach, Pfäffikon, usw.), einem der 
dynamischsten Gebiete der Metropolitanregion Zürich, begeben wir uns mit der Kamera auf die 
Suche nach urbanen Lebensräumen, die in Bildkompositionen festgehalten werden können.

Im Wechselspiel von Beobachtung, Reflexion, Abbildung und Diskussion wollen wir aussagekräf-
tige Bilder entstehen lassen, die jenseits von Schnappschüssen neue Lesarten der betrachteten 
Räume eröffnen können.
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Treffpunkt und Veranstaltungsort

Alle Referate, Diskussionen und Veranstaltungen finden hier statt:

http://www.youthhostel.ch/en/hostels/richterswil

Treffpunkt und Veranstaltungsort

JUGENDHERBERGE 
RICHTERSWIL
Hornstrasse 5
8805 Richterswil
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9Tagesthemen

Tagesthemen

Montag, 21.10.13  Ort
Erkunden Sie den Ort. Zu Fuss, per Rad, mit allen Sinnen und aus allen möglichen Blickwinkeln. 
Welche räumlichen, sozialen, und atmosphärischen Charakteristika können Sie ausmachen? 
Sprechen Sie mit Leuten, involvieren sie sich. Halten Sie Ihre Beobachtungen mit der Kamera 
fest. Welche Themen und Aktivitäten prägen den Ort?

Dienstag, 22.10.13  Aktivitäten
Erst durch die Entwicklung von räumlichem, sozialem und wirtschaftlichem Austausch sowie 
den daraus entstehenden Beziehungen gerinnt in der Überlagerung von unterschiedlichen 
Ansprüchen das urbane Gefüge. Dieses zeichnet sich durch wechselseitige Nutzen aus, aber auch 
durch Konflikte und gegenseitige Abhängigkeiten. Halten Sie Ihre Beobachtungen mit der 
Kamera fest. Versuchen Sie, rein dialektische Aussagen oder Stereotypen zu vermeiden und 
konzentrieren Sie sich vielmehr auf eher latent vorhandene Beziehungen (Latenzzeit: Zeitraum 
zwischen einem verborgenen Ereignis und dem Eintreten einer sichtbaren Reaktion darauf). 
Betrachten Sie Ihre Bilder als autonome Kommunikationsmittel (neben dem Raum und der 
Sprache). Versuchen Sie durch aufmerksames Beobachten, Denken, Komponieren und Festhalten 
prägnante Bildaussagen zu formulieren.

Mittwoch, 23.10.13  Aufnahme
Ausgehend von Ihren Beobachtungen und Erkenntnissen der vorausgegangenen Tage wählen Sie 
heute Ihre Bild-Standorte. Fertigen Sie verschiedene Kontaktabzüge von relevanten Aufnahmen 
an und treffen Sie eine Vorselektion.

Donnerstag, 24.10.13  Serie
Mit den fotografischen Abbildungen von Aktivitäten, Ereignissen und Atmosphären, die sie 
gestern von Ihrem gewählten Ort erstellt haben, können Sie heute durch die künstlerische 
Verdichtung und gedankliche Präzision bildstarke Wiedergaben der untersuchten Realitäten 
skizzieren. Stellen Sie eine Serie zusammen begründen Sie in einigen Sätzen Ihre Auswahl.

Freitag, 25.10.13  Präzisierung
Arbeiten Sie weiter an Ihrer Bildserie, erzeugen Sie neue Kombinationen oder verfeinern Sie 
bereits gefestigtere Aussagen. Seien Sie präzise. Für die Schlusspräsentation am Abend können 
Sie 3-4 Gäste Ihrer Wahl einladen.	
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Referent

Andri Pol
geboren 1961. Ausbildung: Hochschule für Gestaltung Luzern (Zeichenlehrer, 84-89) Royal 
College of Art, London, photography dep (92/93)

Arbeitet als selbstständiger Fotograf für verschiedene Zeitschriften (Auswahl): Das Magazin, Zeit-
Magazin, GEO, Stern, DU, Time Magazine, National Geographic Deutschland, Neon.
Bildredaktionelle Arbeit unter anderem für Das Magazin (2001/02), UBS (2001/02).
Vertragsfotograf und Bildredaktion bei Geo Schweiz seit 2001.

Dozent Medienausbildungszentrum MAZ Luzern
Mitglied Agentur Focus, Hamburg

Verschiedene Bildkolumnen, Preise und Ausstellungen

Bücher (Auswahl):
„Inside CERN“ Lars Müller Publishers, 2013
„Was ist Kunst“, Hatje Cantz, Fondation Beyeler, 2012
„Reisen ins Landesinnere“, Applaus Verlag, 2012 (mit Guido Mingels)
„Where is Japan“, Steidl Verlag, Göttingen, 2010
„1-16“, „17-32“, Echtzeit Verlag Basel, 2008
„scienceSuisse“, Lars Müller Publishers, 2008
„Grüezi – Seltsames aus dem Heidiland“, Kontrast Verlag, 2006
„Wir Süchtigen von Leutschenbach“, Echtzeit Verlag, 2008
„Festland“ Edizione Periferia, Luzern, 1993

www.andripol.com
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Neue Urbanisationsprozesse

Die Form der Urbanisierung hat sich in den letzten Jahren grundlegend verändert. An den ver-
schiedensten Orten sind neue urbane Landschaften entstanden, die sich entscheidend von den 
bisherigen städtischen Formen unterscheiden. Die konzentrisch aufgebauten Agglomerationen 
des zwanzigsten Jahrhunderts lösen sich auf, und es bilden sich komplex strukturierte polyzent-
rische Stadtregionen heraus, die weit in bislang ländliche Gebiete ausgreifen (vgl. z.B. Soja 2000, 
Scott 2001). Zugleich sind die Städte in den letzten Jahren immer stärker zu Zentren der Innova-
tion und der Kommunikation geworden, in denen sich die zukunftsträchtigen Wirtschaftszweige 
konzentrieren. Zum einen bilden sie den bevorzugten Alltagsraum für gut situierte Angestellte 
und Spezialisten, die ein weltoffenes, kreatives und anregendes Umfeld schätzen. Zum anderen 
sind sie durch die räumliche Nähe von unterschiedlichsten Tätigkeiten und Projekten auch wich-
tige Generatoren von Innovationen (Florida 2005). Weiteren Auftrieb erhielt diese Entwicklung 
durch die Globalisierung und die Entstehung von weltumspannenden Netzwerken der Produktion 
und der Kommunikation. Es bildeten sich strategische Knoten der Weltökonomie heraus, soge-
nannte Global Cities, die sich auf internationaler Ebene zugleich vernetzen und konkurrenzieren 
(vgl. z.B. Sassen 1996,  Brenner/Keil 2006). Sowohl in der Forschung als auch in der Praxis ist der 
Umgang mit diesen neuen urbanen Entwicklungen ausserordentlich vielschichtig und komplex. 
Ein wichtiger Aspekt dieser umfassenden Transformation der Städte liegt in mehreren Generati-
onen von Urbanisierungs- und Suburbanisierungsprozessen, die zu einem Verlust an vertrauten 
städtischen Formen geführt haben. Die erste Welle der Suburbanisierung lässt sich im Sinne eines 
Überlaufens des städtischen Raums charakterisieren (1.Generation,  z.B. Doxiadis 1968). Seither 
haben sich die Agglomerationsräume über die Bildung der räumlichen Konfigurationen der Zwi-

PROBE 1
LIMMATPLATZ - WIEDIKON PROBE 2

OERLIKON - FLUGHAFEN

PROBE 3
RICHTERSWIL - FREIENBACH

aus: NFP65 | Urbane Potentiale und Strategien in metropolitanen Territorien 
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schenstadt (2. Generation, Sieverts 1997) zu komplexen vernetzten Stadtregionen, der Netzstadt, 
entwickelt (3.Generation, Oswald/Baccini 2003). Schliesslich sind polyzentrische Metropolitan-
regionen  entstanden (4.Generation, Hajer/Reijndorp 2001; Hall 2006). In den als vollkommen 
urbanisiert zu betrachtenden sub- und periurbanen Gebieten ist heute nun ein weiterer, durch 
räumlich-ökonomische Effekte vorangetriebener Differenzierungsprozess zu beobachten, wel-
cher durch die konsequente Erschliessung der synergetischen Potentiale spezifischer Grenz- und 
Nachbarschaftseffekte ausgelöst wird (5. Generation, Läpple/Soyka 2007; Prins 2008; Michaeli/
Salewski 2008). In diesem Prozess lösen sich die bisherigen Formen der Stadt teilweise auf, und 
zugleich verändern sich auch die spezifischen Qualitäten des Städtischen. Die heutige metropoli-
tane Grossregion umfasst sehr unterschiedliche Urbanisierungsmuster und urbane Konstellatio-
nen. In diesem Kontext erweist sich die Frage nach Urbanität und deren Qualifizierung in urba-
nen Transformationsprozessen als enorme Herausforderung (Sieverts et al. 2004, 2007). 

Urbane Qualität und Urbanität 

Die Frage der Urbanität gehört zu den klassischen Fragen der Stadtsoziologie. In seinem berühm-
ten Essay Die Grossstädte und das Geistesleben von 1903 fasste der deutsche Soziologe Georg 
Simmel die Stadt als eine kulturelle Form auf und postulierte einen Zusammenhang von städti-
scher Morphologie und sozialer Organisation des Zusammenlebens. In Urbanism as a way of life 
von 1938, einem der bis heute wichtigsten stadtsoziologischen Aufsätze, definierte Louis Wirth, 
teilweise im Rückgriff auf Simmel, Urbanität als eine „Lebensweise“, die auf bestimmten materi-
ellen Faktoren des Zusammenlebens basiert: der Grösse, der Dichte und der Heterogenität. Diese 
Vorstellungen prägen bis heute die stadtsoziologische Debatte. Allerdings haben sich die Städte, 
wie oben erläutert, seither grundlegend verändert. Dem Verständnis von urbaner Qualität wird 
aber immer noch oft ein Urbanitätsbegriff unterlegt, der sich an früheren Phasen der Stadtent-
wicklung orientiert und damit dem Untersuchungsgegenstand nicht mehr gerecht wird.  Deshalb 
stellt sich heute die Frage der Urbanität neu, und es wird eine Neudefinition der urbanen Quali-
täten erforderlich, die in der Lage ist, die Dynamik und auch die Unterschiedlichkeit der städti-
schen Prozesse mit zu berücksichtigen.  
Auf einer allgemeinen Ebene lässt sich  die Stadt als Ort der Differenzen verstehen: So postulierte 
der französische Philosoph Henri Lefebvre in den 1970er Jahren, dass das Urbane die Vorausset-
zung dafür schaffe, Unterschiede anzuerkennen und fruchtbar werden zu lassen. Stadt ist der Ort, 
an dem gesellschaftliche Differenzen aufeinanderprallen und produktiv werden, ein Ort der Be-
gegnung, der Kommunikation und der Information, und damit auch ein Ort, an dem sich Zwänge 
und Normalitäten auflösen, wo das spielerische Moment und das Unvorhersehbare hinzutreten 
und wo sich die Möglichkeit bietet, unterschiedlichste Lebensentwürfe realisieren zu können. Erst 
das Zusammenspiel von Differenzen setzt jene Energien frei, durch die sich die Stadt fortwährend 
neu erfindet. Differenzen müssen deshalb dynamisch begriffen werden: Sie sind nicht etwas, was 
eine Stadt «hat», sondern das sie ständig von neuem produziert und reproduziert. 
In jüngerer Zeit haben sich vor allem Häussermann und Siebel mit der veränderten Situation der 
Städte und der Urbanität befasst (Häussermann/Siebel 1987; 2004). Dabei wird insbesondere 
deutlich, dass die von der klassischen Sozio-logie ins Zentrum gerückten Kriterien der Heteroge-
nität und der Dichte ihre Bedeutung nicht verloren haben, aber aktualisiert werden müssen (vgl. 
im Folgenden Häussermann 2007). So haben die Massenmotorisierung und die neuen Kommu-
nikationstechnologien zwar zu sinkenden Einwohner- und Nutzungsdichten geführt. Dennoch 
kann es zu hoher Interaktionsdichte kommen, die nicht mehr in räumlichen Distanzen, sondern 
in Zeiteinheiten gemessen werden. Interaktionsdichte kann bis zu einem gewissen Grad unabhän-
gig vom Raum organisiert werden, und umgekehrt zieht hohe bauliche Dichte nicht zwangsläufig 
auch Interaktionsdichte nach sich. Dabei ist aber immer noch eine ausgeprägte soziale, kulturelle 

aus: NFP65 | Urbane Potentiale und Strategien in metropolitanen Territorien 
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und ökonomische Heterogenität von zentraler Bedeutung für die Entstehung von Urbanität und 
diese findet sich wiederum vor allem in dichten, durchmischten, innerstädtischen Quartieren, die 
somit weiterhin die wichtigsten Orte mit hoher Urbanität darstellen. Entsprechend  erleben ge-
rade diese Gebiete heute eine Renaissance und eine entsprechend hohe Wohnungsnachfrage mit 
entsprechenden negativen Begleiterscheinungen, wie sich gerade aktuell in Zürich zeigt. Gerade 
angesichts dieser Tendenzen stellt sich die dringliche Frage, wie eine hohe urbane Qualität in 
anderen Teilen der Stadt erzielt werden kann. 

Eine neue Definition urbaner Qualität

Die gesellschaftliche und ökonomische Ausdifferenzierung der vergangenen Jahrzehnte haben 
einen tiefgreifenden  Wandel der Städte und ihrer räumlichen Eigenschaften bewirkt und die 
Kategorie der kompakten historischen Stadt ist heute nur noch eines von zahlreichen urbanen 
Elementen polyzentrischer urbaner Gewebe (Venturi 2003; Hall 2006).Vor dem Hintergrund 
historischer Begriffe von Urbanität erscheinen diese Stadtregionen mit ihren dispersen und 
heterogenen Siedlungsstrukturen und Eigenschaften defizitär. Im Zuge einer schrittweisen voll-
ständigen Urbanisierung der Gesellschaft haben sich vielfältige morphologische und funktionale 
Ausprägungen des Städtischen entwickelt, die sich mit disziplinären Ansätzen nur unvollständig 
erfassen und erklären lassen. Gleichzeitig kann bislang nicht von einem allgemein anerkannten 
interdisziplinären Bewertungsschema zur Qualifizierung zeitgenössischer urbaner Formen ausge-
gangen werden (Oswald/Baccini 2003; Shane 2005). 
Dies äussert sich insbesondere in der Praxis, wo auf die neuen Herausforderungen in den ver-
gangenen Jahrzehnten  vorwiegend durch pragmatische Ansätze reagiert worden ist, welche vor 
allem darauf bedacht waren, die Funktionalität des Bauwerks Stadt vor dem Hintergrund einer 
bis anhin ungekannten Ausdehnung der Siedlungsgebiete aufrecht zu erhalten. Die Qualitätsdis-
kussion bezogen auf die Stadt als Ganzes ist dabei weitgehend aus dem Blick geraten und kommt 
in Städtebau und Raumplanung bis heute zu kurz. Sie darf nicht länger auf bekannte historische 
Stadtkatego-rien beschränkt werden, sondern muss auf städtische Kategorien und Phänomene 
jüngeren Datums ausgeweitet werden. Die forschungsrelevante Lücke besteht in interdiszipli-
nären Untersuchungen, die z.B. unter Einbezug historischer, gestalterischer und soziologischer 
Aspekte vergleichbare Angaben zu urbanen Qualitäten und Potentialen enthalten und somit 
Hinweise auf eine nachhaltige Bewältigung aktueller städtebaulicher Planungs- und Entwurfsauf-
gaben liefern. Um diese Lücke mit dem Ziel einer langfristig angelegten und nachhaltigen Ent-
wicklung urbaner Regionen zu schliessen, bedarf es einerseits einer vertieften Kenntnis der Logik 
zeitgenössischer Urbanisierungsprozesse und andererseits der Verknüpfung baulich-räumlicher 
und politisch-administrativer Massnahmen zur gezielten Förderung urbaner Qualitäten und der 
Aktivierung ungenutzter oder brachliegender urbaner Potentiale.

Probengebiete

In den Proben werden bislang wenig erforschte urbane Phänomene thematisiert, die in der 4. 
oder 5. Generation der Urbanisierung anzusiedeln sind (siehe Punkt 1.1). Kontrastierend dazu 
kommt ein innerstädtisches Gebiet, das einer starken Veränderungsdynamik unterworfen ist.
Die Perimeter sind bewusst  gross gewählt. Dies erlaubt es einerseits, die urbanen Dynamiken 
grossräumig erfassen zu können, andererseits enthalten die Proben so jeweils  genügend viele un-
terschiedliche urbane Situationen, die in Detailstudien weiter vertieft untersucht werden können. 
Die Proben werden jeweils durch eine der drei Gruppen bearbeitet, damit komplementäre Aussa-
gen zur urbanen Qualität in unterschiedlichen Kontexten erarbeitet werden können.
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Zürich Seedamm

Im Gebiet von Freienbach und Wollerau aktivierte das Zusammenwirken der drei wichtigen Trei-
ber, die radikale Einzonung (1964), der Autobahnanschluss A3 (1968) und die Steuersenkung 
(1984) die bestehenden inneren Ressourcen, wie die grossflächigen Landreserven (u.a. an neuen 
Infrastrukturknoten) und die ländliche Atmosphäre (See, Wiesen, Wälder) sowie weitere spezi-
fische Faktoren wie die relative Nähe zum Wirtschaftszentrum Zürich und die direkte Grenze 
zum Kanton Zürich. Dies führte zu einer Veränderung der Attraktivität Wolleraus für verschie-
dene Akteurstypen: Vor allem Akteure, die international und/oder auf die Grossregion Zürich 
orientiert sind, sahen die modifizierte Konstellation als günstige Bedingung für ihren Lebensstil 
an. In Kombination mit der topographischen Ausgangslage, welche lukrative Hänge mit Seesicht 
und weniger lukrative Hänge ohne Seesicht teilt, entstand ein ausgefranstes Siedlungsmuster mit 
stark fragmentierten Rändern, welche als Bauland sehr beliebt sind. Der Typus des Terrassen-
hauses setzte sich - neben dem frei stehenden EFH - als verdichtete Verwirklichung absoluter Pri-
vatheit mit optimalen Konditionen hinsichtlich MIV-Erschliessung und visueller und physischer 
Nähe zur Landschaft durch. Das ländlich geprägte Baugesetz des Kantons Schwyz, welches in 
der Tradition von Streusiedlungen fusst und die planerischen Massnahmen deshalb vor allem 
auf Höhenbeschränkungen und Abstandsbegrenzungen reduziert, förderte diese Bauweise. Die 
Zubringerstrassen werden primär als funktionale Räume geplant, gestaltet und genutzt. Die Aus-
differenzierung und funktionale Anreicherung schafft innerhalb des Gebiets verschiedenste Ur-
banitätsformen: es sind in unmittelbarer Nähe urbane, suburbane und periurbane Qualitäten zu 
beobachten. Die Gemeinden erfahren statistisch einen Heterogenisierungsschub, der auf lokalem 
Massstab jedoch nur bedingt zu produktiver Interaktion führt. Gerade die neuen suburbanen 
Mittelschichten, welche in der ersten Urbanisierungswelle zugezogen sind, verkaufen vermehrt 
ihre Grundstücke (auch durch die steigenden Bodenpreise angestachelt) und beschleunigen somit 
den räumlichen und sozio-ökonomischen Transformationsprozess unbeabsichtigt weiter. Der 
rasante Urbanisierungsprozess führt zu Effekten, welche von vielen Bewohnern nicht nur als ne-
gativ eingeschätzt werden, sondern auch zu Verlustgefühlen führen (dies führt unter anderem zu 
einer starken Wohn- und Eigentumsfluktuation). Deshalb sind die meisten Strategien, den uner-
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wünschten Effekten zu begegnen, Schutz- resp. Wiederherstellungsstrategien: Dem angestiegenen 
Verkehrsaufkommen wird mit lokalen Umfahrungsstrassen beizukommen versucht, meist flan-
kiert von Dorfkernsanierungen. Günstige Wohnungen für den „verlorenen Mittelstand“ sollen den 
gestiegenen Mietpreisen entgegenwirken und der „verschwindenden Landschaft“ wird mit Natur-
schutz und Landwirtschaftshilfe unter die Arme gegriffen. Zu den offiziellen Leitbildern gesellen 
sich private Initiativen, die die neuen Potentiale gezielt aktivieren. Insbesondere entlang der stark 
frequentierten Hauptstrassen, an neuen Verkehrsknoten und ausserhalb der Siedlungsstruktur 
eröffnen sich neue Qualifizierungschancen von allgemeinem Belang. In dieser Hinsicht stellt die 
Veränderung der Nutzung und der Ökonomisierung der Landschaft eine besonders ergiebige An-
schauungsquelle: In der Probe lassen sich nämlich gleichzeitig Privatisierungs- und Veröffentli-
chungsprozesse der Landschaft feststellen: Einerseits werden die Hangflanken für viele zu Orten 
des privaten Rückzugs, des Nicht-Kontakts. Um das herausfordernde Leben mit Fremden zu be-
wältigen, bedarf es der regelmässigen Reproduktion der Ressourcen, die einem dieses Leben erst 
ermöglichen. Dazu gehört zum Beispiel die Verfügungsgewalt über ein Stück „eigenen Raum“, der 
nicht fraglos und jederzeit von anderen okkupiert werden kann (Rückzug, Selbstkontrolle, das Ab-
schütteln von äusseren und inneren Zwängen). Andererseits wird die Landschaft immer mehr zur 
regionalen Freizeitressource, zum teilweise intensiv genutzten öffentlichen Park (Zürichsee, Etzel, 
etc.). In diesem Kontext transformiert sich auch die traditionelle Landwirtschaft, die monetär von 
beiden Prozessen profitieren kann, sei dies als „Aussichtslandschaft“ für Wohnüberbauungen, als 
Dienstleistungscluster u.a. für Freizeitaktivitäten oder als „gepflegte Parklandschaft“ (Subventi-
onen Bund für Kulturlandschaft etc.). Die „Landschaft“ wird in diesem Prozess immer mehr zu ei-
ner komplex genutzten, urbanen Ressource und zur vielfältigen Infrastruktur der Metropolitanre-
gion. Ihre Nutzungsorganisation und Gestaltung als urbanes Element der Metropolitanregion ist 
sowohl lokal als auch regional von höchster Relevanz. Das grösste urbane Potential in der Probe 
liegt in der Qualifizierung der Nichtbauflächen, da diese einerseits dem stärksten Strukturwandel 
unterworfen sind und andererseits fest verwurzelte Mythen, Ideale und Prozesslogiken bislang 
eine aktualisierte Konzeptualisierung derselben verhindern. Somit wird das Verhältnis zwischen 
den verschiedenen Teilen der periurbanen Stadtlandschaft zusehends unproduktiv. Sich aufdrän-
gende Fragen können nur dann angegangen werden, wenn nicht nur der bislang vorherrschende 
Blickwinkel, welcher von den Siedlungen und Ortskernen aus erfolgte, sondern vermehrt auch die 
Perspektive von der Landschaft her eingenommen und erneuert wird.
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